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Untersuchung zu: deutschsprachige Muttersprachler als beginnende Lehrer an niederländischen Schulen
- Effektiver Einsatz und effektive Begleitung an Schulen -





1. Mutterspachler als Lehrer an niederländischen Schulen – Warum?

Das Ministerium für Bildung, Kultur und Wissenschaft weist in seinem Jahresbericht von 2007 daraufhin, dass seit 2004 die Anzahl von Stellenangeboten für Lehrer im Sekundarstufenbereich steigt. Ende 2003 waren es noch ungefähr 500 freie Stellen, Ende 2005 stieg diese Zahl auf ungefähr 
1.400.​[1]​ Als Ursachen für den Lehrerbedarf wird vornehmlich Überalterung​[2]​ des Lehrerpersonals angegeben, woraus eine stärkere Nachfrage nach Vertretungslehrkräften resultiert, was wiederum zu einer Verminderung des qualitativen Bildungsangebots führen kann. Aber auch die schlechte Bezahlung ist eine Ursache für die geringe Attraktivität des Lehrerberufs.​[3]​ 
Dabei wird auch herausgestellt, dass der Lehrerbedarf sich vornehmlich auf bestimmte Fächer richtet, worunter auch das Fach Deutsch benannt wird.
Es lassen sich leicht die Ursachen für einen zunehmenden Bedarf an Lehrerpersonal untersuchen, schwieriger wird es aber dann festzustellen, aus welchen Gründen bestimmte Fächer ihre Attraktivität verloren haben, so wie für das Fach Deutsch. Zu diesem Thema hat das Nederlands Instituut voor Internationale Betrekkingen Clingendael eine Studie​[4]​ durchgeführt, und 1807 Schüler zwischen 15 und 19 Jahren zu ihrem Nachbarland Deutschland befragt, um mehr Aufschluss über den Rückgang des Interesses an Deutsch zu erforschen. 56% der Schüler urteilten negativ über Deutschland, 46% der Befragten bezeichneten Deutsche als kriegssüchtig und 71% als herrisch. Interessant war allerdings, dass die Schüler, die nur wenig Wissen über Deutschland hatten, auch am Negativsten geurteilt haben. Folglich ist es wichtig, so die Studie, dass das Fach Deutsch in Zukunft in einem breiteren Kontext unterrichtet wird, um das Image der Deutschen zu verbessern. Ein weiteres Problem ist dabei aber, dass das Fach Deutsch an Bedeutung im Schulsystem verloren hat. Organisatorische und fachinhaltliche Probleme spielen dabei ebenfalls eine Rolle, wie zum Beispiel die erst vor kurzem abgeschaffte Aufteilung in das Pflichtfach Duits 1 und Duits 2. Dadurch hatten die Lehrer nur geringe Möglichkeiten, um zusätzlich Landeskunde und Literaturunterricht anzubieten. Zudem wird im Fach Geschichte das Thema des 2. Weltkriegs mehrmals im Schulcurriculum verpflichtend vorgeschrieben (zumindest einmal auf der Grundschule und dann im Sekundarstufenbereich), während das moderne Deutschland erst behandelt wird, wenn die meisten Schüler das Fach nicht mehr in ihrem Profil (Fächerpaket) haben. 
Aus der Studie geht auch hervor, dass die Anzahl der Studenten für das Fach Deutsch ebenfalls merklich zurückgegangen ist (siehe Tabelle). Seit 1990  haben sich viel weniger Studenten für Deutsch als für die Fächer Englisch und Französisch eingeschrieben. 















(Quelle: Ministerie van OC en W, 2002)

Nach der Clingendael Untersuchung hat die niederländische Regierung Geld in Maßnahmen investiert, die das Interesse der niederländischen Jugend an der deutschen Kultur und Sprache vergrößern sollen. 
Darunter fallen:
• mehr Austauschprogramme zwischen Deutschland und den Niederlanden
• Deutschprogramme des Duitsland Instituut Amsterdam
• Verstärkter Einsatz von native speaker aus Deutschland an niederländischen Schulen (z.B. durch Van taalassistent tot Docent Duits etc.)

2.1. Untersuchungsthema und -fragen

In unserer Studie wollen wir uns nun dem letzten Punkt, dem verstärkten Einsatz von deutschen Muttersprachlern an niederländischen Schulen, aus folgenden Gründen widmen:
1. Der verstärkte Einsatz von Muttersprachlern als Fremdsprachenlehrer erfordert eine Diskussion über den Einsatz und die Begleitung dieser Muttersprachler, die bisher noch nicht ausreichend stattgefunden hat. 
2. Durch eigene Erfahrungen als deutsche Muttersprachler und im Austausch mit anderen ist ein Bedarf zur Diskussion entstanden, da eine relativ große Abbrecherquote unter den Muttersprachlern zu verzeichnen ist, deren Ursachen häufig auf Unzufriedenheit mit dem Einsatz und der Begleitung an den Schulen zurückzuführen ist.
3. Die Studie soll Schulen in den Niederlanden, die sich für native speaker als Fremdsprachenlehrer entscheiden, helfen, mögliche Ursachen für eine entstehende Unzufriedenheit in der Zusammenarbeit zu erkennen und dieser durch effektiven Einsatz und effektive Begleitung entgegen zu wirken. Damit soll auch die Qualität des Fremdsprachenunterrichts gewährleistet werden. 

Zu diesem Zweck haben wir einen Fragebogen entwickelt und 30 deutsche Muttersprachler, die mindestens ein Jahr als Deutschlehrer an einer niederländischen Schule beschäftigt waren, befragt. Kriterien unserer Untersuchung waren dabei:

1)	 Wie wurden die Muttersprachler an der ersten Schule, an der sie selbstständig Unterricht gaben, eingesetzt? D.h. in welchen Klassenstufen und -niveaus und für welche sonstigen Aufgaben wurden sie eingesetzt und wie zufrieden waren sie mit dem Einsatz in diesen Bereichen und mit diesen Aufgaben?

2)	 In wie weit konnte und wurde das doeltaal-voertaal-Prinzip angewendet und zeigen sich hier Zusammenhänge mit anderen Bereichen der Untersuchung?

3)	 Auf welche Art und Weise wurden die Muttersprachler durch Fachgruppe, Management und Kollegen begleitet und wie zufrieden waren sie mit ihrer Begleitung? Wurde dabei durch die Schule auch berücksichtigt, dass die Muttersprachler aus einem anderen Kulturkreis (vor allem  Schulkulturkreis) kommen und wenn ja, wie? Und war dies für die Muttersprachler von Bedeutung?

4)	 Besteht ein Zusammenhang zwischen bestimmten persönlichen Daten der Muttersprachler, wie Alter, Erfahrung als Lehrkörper, und den Bedürfnissen bei der Begleitung durch die Schule?

2.2. Auswertung der Ergebnisse: Einsatz

Unsere Umfrage hat gezeigt, dass die meisten Muttersprachler hauptsächlich in den Niveaus Atheneum und Havo eingesetzt werden. Darauf folgen Gymnasium, Vmbo u.a. Dies ist nicht ungewöhnlich, da weiterführende Schulen oft auf Vwo/Havo- oder Vmbo-Niveau beschränkt. Die meisten Muttersprachler haben sich demzufolge eher auf höhere Niveaus beworben. In Schulen ohne diese Trennung sind sie offensichtlich eher in höheren Niveaus eingesetzt worden. 
Die meisten Befragten gaben weiterhin an, dass sie mit dem Einsatz in höheren Niveaus (Gymnasium und Atheneum) am zufriedensten waren (50-100% Zufriedenheit), wohingegen die Mehrheit mit dem Einsatz in Havo- und Vmbo-Klassen eher unzufrieden war (0-50% Zufriedenheit).
Als Gründe hierfür nennen sie, dass Gymnasium- und Atheneum-Schüler höhere Motivation und Qualifikation für niveauvollen Fremdsprachenunterricht mitbringen. In Havo- und Vmbo-Klassen dagegen sei es schwierig für sie mit dem mangelnden Respekt gegenüber dem Lehrer umzugehen (den sie aus deutschsprachigen Ländern nicht gewohnt sind) und würden sie sich mehr „wie Polizisten“ fühlen, wobei ihnen unzureichende Niederländischkenntnisse oftmals zu großen Nachteilen gereichen.
Die Muttersprachler werden außerdem meist auf den Klassenstufen 2 und 3 eingesetzt, danach folgt 4, dann 5 und zuletzt kommen 1 und 6. Da in den meisten Schulen der Deutschunterricht erst in der 2. Klasse beginnt, ist es nicht ungewöhnlich, dass nur wenige Befragte in Klassenstufe 1 eingesetzt werden. Ab Klasse 4 können die Schüler außerdem Profile (Fächerkombinationen) wählen. In vielen dieser Profile ist Deutsch nicht enthalten oder Schüler entscheiden sich für eine andere moderne Fremdsprache. Demzufolge gibt es wesentlich weniger 4. Klassen als z.B. 2. oder 3., in denen Deutsch unterrichtet wird. Klassenstufe 6  und teilweise auch 5 (Havo 5) sind Abschluss- bzw. Examensklassen. Das heißt hier werden die Schüler auf ihre Prüfungen vorbereitet. Die meisten Schulen sehen deshalb davon ab neue und vor allem unerfahrene Lehrer in diesen Klassen einzusetzen, da die Ergebnisse für die Schüler besonders wichtig sind und sie später keine Möglichkeit mehr zum Ausgleich schlechter Noten bzw. zum Füllen von Wissenslücken haben.
Bei allen Klassenstufen überwiegt eine Zufriedenheit  im positiven Bereich von 50-100% der Muttersprachler im Bezug auf ihren Einsatz als Lehrer. Daraus lässt sich für uns schlussfolgern, dass der Einsatz in bestimmten Klassenstufen allgemein keine signifikante Auswirkung auf die Zufriedenheit der Befragten hat. Das soll nicht heißen, dass bei einzelnen Befragten keine Präferenzen auf diesem Gebiet vorhanden sind. Diese sind allerdings zu individuell, um allgemeine Schlüsse auf den Einsatz von muttersprachlichen, beginnenden Lehrern an niederländischen Schulen ziehen zu können. Die Klassenstufe wird deshalb im Weiteren keine Rolle in dieser Arbeit spielen. Dennoch ist den Schulen natürlich anzuraten, ihre neuen Angestellten nach ihren Präferenzen zu befragen und diese, wenn möglich umzusetzen, um schon im Voraus für eine höhere potentielle Zufriedenheit zu sorgen. Auf der anderen Seite sollten sich auch die angehenden Lehrer der Tatsache bewusst sein, dass ihre Wünsche nicht immer berücksichtigt werden können bzw. mit den Wünschen anderer kombiniert werden müssen.
Betreffend außerunterrichtlicher Aufgaben, wie Mentorat, Co-Mentorat, Organisation und Durchführung von Projekten oder Ähnlichem geben die Befragten bei allen Kategorien an, dass sie mit deren Erfüllung überwiegend zufrieden sind (50-100% Zufriedenheit). Ausschließlich das „Aufsicht halten“ (in Gängen, Arbeitsräumen etc.) empfindet die Mehrheit als unbefriedigende und sinnlose Tätigkeit. Hierzu muss allerdings  gesagt werden, dass solche außerunterrichtlichen Aufgaben nun einmal zum Einsatzgebiet aller Lehrer gehören und notwendig sind, um den Schulalltag zu gewährleisten. Es kommt in diesem Fall also weniger darauf an, ob man in diesem Bereich eingesetzt wurde, sondern wie man eingesetzt wurde, auf welche Probleme man dabei gestoßen ist und ob diese Probleme etwas mit dem Hintergrund der Befragten als beginnende, deutschsprachige Lehrer zu tun haben. Keiner der Befragten nannte hier allerdings solche Verbindungen.

2.3. Auswertung der Ergebnisse: Anwenden des doeltaal-voertaal-Prinzips

Knapp ein Drittel der Befragten gibt an das doeltaal-voertaal-Prinzip, d.h. das Unterrichten in der Zielprache Deutsch in allen Klassen gleich erfolgreich angewendet zu haben. Die wenigsten Befragten haben überhaupt nicht mit diesem Prinzip arbeiten können. Die Mehrzahl der Muttersprachler jedoch nennt unterschiedliche Faktoren, die die Anwendung des Prinzips in verschiedenen Klassenstufen bzw. -niveaus eingeschränkt haben. Die häufigste Ursache für ein Scheitern liegt dabei in dem geringen Interesse bzw. sogar einer starken Abneigung, die einige Schülergruppen diesem Prinzip entgegen bringen. Hierbei werden besonders Schüler niedriger Klassen- und Niveaustufen genannt. Aber auch ältere Schüler weigerten sich oftmals gegen das  Deutschsprechen, da sie z.B. nur das Teilfach Deutsch belegt hatten, indem „Sprechen“ keine obligatorische Fertigkeit war. 
Weitere Faktoren, die die Anwendung des doeltaal-voertaal-Prinzips zum Scheitern verurteilten, waren, dass Kollegen der Fachgruppe sich nicht daran beteiligten oder sogar dagegen waren, man als neuer und nicht-niederländischer Lehrer  im ersten Jahr erstmal vorwiegend daran arbeiten muss, überhaupt von den Schülern anerkannt zu werden,  das Sprachniveau meist zu gering und die Frustrationsrate des Lehrers deshalb zu hoch  ist oder die Lehrmethode es nicht zulässt.

2.4. Auswertung der Ergebnisse: Begleitung

Die meisten Befragten geben an, dass ihnen ein bis zwei offizielle bzw. Fachbegleiter in der Schule zur Seite gestellt wurden. Allerdings ist erwähnenswert, dass es auch drei Muttersprachler gab, die erklärten, gar keinen offiziellen Begleiter gehabt zu haben. Die Art der Unterstützung dieser Begleiter haben wir in vier Bereiche unterteilt: Material, Organisation, Unterrichtsbesuch und Reflexion sowie mentale Unterstützung. Außerdem hatten die Befragten die Möglichkeit weitere Bereiche hinzuzufügen, falls ihnen das als notwendig erschien. Die meisten Muttersprachler waren zufrieden (50-100% Zufriedenheit) mit der Hilfe durch Material und der mentalen Unterstützung. Weitaus weniger zufrieden waren sie im Durchschnitt jedoch mit  der Organisation und den Unterrichtsbesuchen bzw. deren Reflexion (überwiegend 0-50% Zufriedenheit). Als Gründe hierfür werden angegeben, dass Unterrichtsbesuche zu wenig oder sogar gar nicht stattgefunden haben, oder dass die Unterrichtsstunden inhaltlich zu wenig reflektiert wurden (Mangel an Feedback). Es geht hierbei also um konkrete praktische Tipps, wie zum Beispiel zum Klassenmanagements (orde houden) oder inhaltlichen Fragen zum Lehrstoff (was, wie behandelt werden soll), Probleme bei der Erklärung der Grammatik etc.). Einige geben an, dass es gerade am Anfang des Schuljahres hilfreich gewesen wäre, eine bessere Übersicht über den Lehrplan und weitere organisatorische Fragen (z.B. zu den Noten) von jemandem erläutert zu bekommen: „Ich fühlte mich zu Beginn meiner Tätigkeit sehr auf mich gestellt. Ich musste von einem Moment auf den anderen 20 Unterrichtsstunden übernehmen; ich hätte mir gewünscht, dass mir jemand das Alles mal ordentlich erklärt hätte, das ist nur teilweise passiert. Vieles musste ich selber herausfinden.“ 
Unzufriedenheit mit der Fachgruppe resultiert weniger aus dem Gefühl heraus, dass man nicht akzeptiert wurde oder keine mentale Zuwendung bekam, sondern bezieht sich meistens darauf, dass die fachlich-inhaltliche und organisatorische Betreuung unzureichend war. Einige versuchten es damit zu erklären, dass viele aus der Fachgruppe die Rolle des Begleiters einfach zugeteilt bekommen haben, ohne darauf vorbereitet gewesen zu sein, und die Rolle dann aus Zeitmangel nicht bewältigen konnten oder dass bestimmte strukturelle Probleme eine gute Betreuung gar nicht zuließen (nur wenige oder gar keine andere Erste-Grads-Lehrer, Chaos in der Fachgruppe etc.). Häufig werden auch der geringe Austausch und der Zusammenhalt in der Fachgruppe bemängelt, abhängig davon wie groß die Fachgruppe war. Nur vereinzelt werden „sectie overleg“, regelmäßige Treffen oder Fortbildungen der Fachgruppe angegeben. Dabei ist es gerade das, was sich laut der Umfrage, viele der Befragten wünschten oder als das angegeben haben, was ihnen u.a. am meisten geholfen hat. Der Bedarf an Austausch und Gespräch scheint bei allen sehr hoch zu sein, nicht nur in der Fachgruppe, sondern auch mit anderen Kollegen, insbesondere neuen Kollegen, die die gleichen Erfahrungen gemacht haben. So wurde zum Beispiel auch bei einer der Befragten das Stattfinden einer startende medewerkers scholing sehr positiv vermerkt. 
Daraus wird klar, dass beginnende, muttersprachliche Lehrer durchaus das Bedürfnis nach umfangreicher Begleitung haben und unzufrieden sind, wenn sie diese nicht erhalten. 
Die Anzahl übriger Kollegen, d.h. aus Management, Direktion oder weitere Fachkollegen, die den Befragten zur Seite standen, variierte stark zwischen 0 bis sehr viele. Überwiegend lag die Angabe allerdings bei 2-5 weiteren Kollegen, die sie bei ihrer Arbeit in der Schule unterstützt haben.
Hier waren die Befragten mit der Unterstützung an Material eher unzufrieden (0-50% Zufriedenheit). Dagegen aber mit Organisation und Unterrichtsbesuchen durchschnittlich zufrieden (25-75% Zufriedenheit). Am positivsten fällt auch hier wieder die Beurteilung der mentalen Unterstützung aus (50-100% Zufriedenheit). Dies liegt vermutlich daran, dass an einigen Schulen (u.a. eine internationale Schule) auch andere ausländische Kollegen tätig waren, mit denen sich die betreffenden Befragten zusammenschließen konnten: „An meiner Schule arbeiten viele Muttersprachler […] und auf meine fehlenden Sprachkenntnisse wird Rücksicht genommen“. Außerdem sind niederländische Kollegen im Umgang miteinander lockerer („Durch unkomplizierten Umgang mit den Kollegen habe ich gelernt mit Dingen relaxter umzugehen, z.B. nicht immer alles 100% auf Zeit abzugeben“), und man niederländische Kollegen im Allgemeinen auch immer um Hilfe bitten kann, man muss nur auf sie zugehen („Im allgemeinen bekomme ich schnell Hilfe von allen Seiten, wenn ich etwas brauche.“). Zudem findet sich irgendwie immer mindestens eine Person, die einen mental unterstützt, sei es durch den Begleiter oder einen Kollegen (dies geht auch aus der Befragung hervor), und häufig wendet man sich mit derartigen Problemen ohnehin an Personen des Vertrauens, die sich oftmals auch außerhalb der Schule befinden. 
Ein weiterer entscheidender Aspekt für den Muttersprachler ist die interkulturelle Begleitung an Schulen. In diesem Kontext haben wir nach der Unterstützung im privaten sowie schulischen Bereich gefragt. Im privaten Bereich wurden die Kategorien  ‚Behördengänge’, ‚Versicherungen’ und ‚Formulare’ negativ bewertet. Die Mehrheit der Befragten war hiermit sehr unzufrieden, erfuhr nur mäßige bzw. keinerlei Unterstützung, hätte diese aber nötig gehabt. Lediglich bei der Wohnungssuche ergibt sich ein relativ ausgewogenes Bild, wenngleich auch hier die Seite der Unzufriedenen überwiegt. Grundsätzlich ist zu sagen, dass sich alle Befragten Unterstützung erhofft hatten. Auszunehmen sind die Befragten, die auf Grund von Partner- oder Freundschaften bereits länger in den Niederlanden lebten und somit keine Unterstützung mehr nötig hatten bzw. diese im privaten Umfeld erfahren haben.
Ein eindeutiges Bild ergibt sich bei der integrativen Unterstützung im schulischen Bereich. Hier sind mehr als Dreiviertel der Befragten unzufrieden. Dies gilt sowohl für (nicht vorhandene, aber gewünschte) Extra-Begleitung für ausländische Lehrer sowie für (ebenfalls nicht vorhandene) Extra-Schulungen oder Kurse (z.B. Sprachkurs) für Ausländer. Nur sehr wenige Befragte fanden es gut, dass es keine Extra-Begleitung gab. Bei diesen (drei) Befragten handelt es sich um Personen, die bereits vor Lehrbeginn in den Niederlanden gefestigt waren und somit typische Probleme von Neuankömmlingen nicht mehr hatten. Die absolute Mehrheit der Befragten hätte sich diese Extra-Begleitung gewünscht, „... weil die Schüler hier in Holland, und sicher in der Randstad, sehr anders sind, als was ich bisher in Deutschland erlebt habe“. Dies gilt selbstverständlich nicht nur für die Schüler, sondern auch für das gesamte Schulsystem, in das sich ein Nicht-Niederländer erst einmal einleben muss. 


2.5. Auswertung der Ergebnisse: Zusammenhang zwischen persönlichem Hintergrund und Bedürfnissen in der Begleitung

Grundsätzliche Aussagen über Altersgruppen und Geschlecht können wir nicht machen, weil wir bedeutend mehr Frauen als Männer befragt haben und die meisten Befragten zu Lehrbeginn zwischen 26 und 30 Jahre waren. Nur sehr wenige der Befragten waren zu Lehrbeginn älter als 35 Jahre. Es scheint jedoch, dass ältere Beginner weniger Probleme haben und folglich seltener aufhören zu unterrichten als jüngere. Dies könnte aber auch damit zusammenhängen, dass ältere Beginner bereits länger in den Niederlanden wohnten und zumindest im privaten Bereich integriert waren, was nur für wenige der unter 35-Jährigen zutrifft.
Neben Alter und Geschlecht könnte Unterrichtserfahrung in anderen Ländern von Bedeutung sein. Man könnte vermuten, dass Anfänger mit Unterrichtserfahrung weniger Probleme haben als Anfänger ohne jegliche Unterrichtserfahrung. Allerdings konnten wir diese Annahme mit unserer Untersuchung nicht belegen. Das Gegenteil scheint gar der Fall: Anfänger ohne Unterrichtserfahrung scheinen seltener den niederländischen Schuldienst zu verlassen als Anfänger mit Erfahrung. Wir führen dieses Ergebnis auf eine nicht vorhandene Erwartungshaltung zurück. Anfänger mit Unterrichtserfahrung haben oftmals bestimmte Erwartungen, die vermutlich dann nicht oder kaum eintreffen bzw. unrealistisch sind, denn diese Erfahrungen wurden i.d.R. im außerschulischen Bereich (z.B. Sprachinstitut, Sprachkurse, Volkshochschulen, Universitäten) gemacht. Disziplinprobleme spielen an diesen Institutionen keine Rolle. Jedoch hatten auch jene Befragten Probleme, die sehr wohl Unterrichtserfahrung im schulischen Bereich gesammelt hatten. Diese Probleme sind höchstwahrscheinlich auf die unterschiedlichen Schulsysteme bzw. -kulturen zurückzuführen.
Sprachkenntnisse spielen sicherlich eine Rolle bei der Integration. Zumindest im privaten Bereich haben Menschen mit Sprachkenntnissen deutlich Vorteile. Es ist einfacher Kontakte zu finden oder schnell einen Behördengang zu erledigen. Jedoch scheinen Sprachkenntnisse keinen Einfluss auf die Bedürfnisse in der Begleitung zu haben, wenngleich sie die Kommunikation natürlich entscheidend vereinfachen. 
Ebenso scheint die Vorausbildung bzw. das Folgen eines ersten oder zweiten Grad-Studiums nicht ausschlaggebend für Erfolg zu sein. Die Zahl der Abbrüche ist ungefähr gleich. Die meisten Lehrer brechen innerhalb der ersten zwei Jahre ab und orientieren sich beruflich um. In unserer Befragung hatten wir keinen Lehrer, der noch nach dem vierten Jahr aufgehört hat zu unterrichten.




3. Konkrete Tipps für Schulen

Am Ende unseres Fragebogens haben wir die Befragten darum gebeten, aufzuschreiben, welche Unterstützung an der Schule ihnen am meisten geholfen hat sich in die Schule zu integrieren, und was an konkreter Unterstützung gefehlt hat bzw. welche Hilfestellungen sie sich am meisten gewünscht hätten. Diese Vorschläge und die bereits von uns selbst recherchierten Ergebnisse sollen hier zusammengetragen werden und als Anregungen für Schulen dienen, die native speaker  an ihren Schulen einstellen wollen.

3.1. Konkrete Tipps zum Einsatz

a.) Native Speaker nach ihren Präferenzen und Erfahrungen befragen.
Wie bereits angedeutet, macht es sicherlich Sinn native speaker zu Beginn des Schuljahres nach ihren Präferenzen zu befragen, aber auch nach ihren bisherigen Erfahrungen, um eventuellen Enttäuschungen zuvor zu kommen. Natürlich kann das keine Bedingung sein, aber es kann zu mehr Zufriedenheit für alle Beteiligten führen. Viel wichtiger ist der zweite Tipp:

b.) Native Speaker gezielt einsetzen, wo das doeltaal- voertaal Prinzip verlangt wird bzw. angewendet werden kann.





3.2. Konkrete Tipps zur Begleitung

a.) Mehr Begleitung und Feedback seitens der Fachgruppe. 
Tendenziell lässt sich aus der Befragung festhalten, dass Begleitung, egal in welcher Form, auf jeden Fall stattgefunden hat („Die Begleitung war eigentlich in Ordnung…“). Die meisten Befragten hatten mindestens eine Person an der Schule, an die sie sich bei Fragen wenden konnten und die gute Unterstützung geleistet hat.​[5]​ In der Regel wurde dabei aber eher ein Begleiter außerhalb der Fachgruppe (BoS, Coach, SPD, IB oder „buddy“) als eine Person aus der Fachgruppe genannt. Dabei ist es gerade dies, was sich die Befragten eher wünschen würden („Meine Fachbegleiterin könnte ruhig mal etwas öfter vorbeikommen.“). Aus zwei einfachen, logischen Gründen: mit der Fachgruppe muss man am häufigsten zusammenarbeiten und jemand vom selben Fach kann auf ganz konkrete Probleme besser eingehen (wie z.B.: Wie erkläre ich die deutsche Grammatik an niederländische Schüler?). Ein anderer erfahrener Deutschlehrer kann auf fachdidaktischer Ebene einfach viel bessere Tipps geben. 

b.) Mehr Zusammenhalt in der Fachgruppe durch regelmäßige Treffen und  Absprachen.
Es ist nicht nur für die ausländischen Kollegen, sondern es ist generell wichtig, dass eine Fachgruppe gut zusammenarbeiten kann und regelmäßige Treffen veranstaltet. Einem ausländischen Kollegen ist geringer Zusammenhalt lediglich noch unangenehmer, da er ohnehin durch sein „Neusein“ mehr Anschluss und Rückhalt nötig hat. Darum reagiert er auch sensibler darauf, wenn die sectie keine klare Linie verfolgt und jeder „sein eigenes Süppchen kocht“. Auch aus der Befragung geht hervor, dass mehr Zusammenhalt in der Fachgruppe wünschenswert ist. Sectie overleg, aber auch Fortbildungen werden positiv erwähnt.  
Wenn man sich schon für einen native speaker entscheidet, dann sollte man auch dafür sorgen, dass man über eine gut funktionierende Fachgruppe verfügt, die sich nicht nur für einen native speaker entscheidet, weil sie keinen anderen Deutschlehrer findet oder weil sie einen Puffer benötigt, dem man schwierige Klassen zuschanzen kann oder der alle ständig mit neuem Lehrmaterial versorgt.

c.) Hilfe bei der Wohnungssuche.
Hilfe bei der Wohnungssuche ist ein Punkt, der häufig bei den Befragten erwähnt wurde. Dies resultiert aus der Tatsache, dass es schwierig ist in den Niederlanden eine halbwegs bezahlbare Wohnung zu finden und es von daher sehr stark von denjenigen honoriert wird, bei denen diese Unterstützung stattgefunden hat, und bei denjenigen, die Probleme bei der Wohnungssuche hatten, als wünschenswert angesehen wird. Es ist also immer eine nette Geste, wenn eine niederländische Schule ausländischen Lehrern bei der Wohnungshilfe behilflich ist. Dies spricht sich schnell herum und verleiht einer Schule das Image einer „gastfreundlichen“ Schule.

d.) Rückhalt von Kollegen und der Schule allgemein.
Was ebenfalls als sehr hilfreich oder wünschenswert genannt wurde, ist der Rückhalt von Mentoren oder Koordinatoren, wenn es sich um schwierige Schüler handelt, die „Mist“ in der Unterrichtsstunde bauen. Schnelles Reagieren seitens der verantwortlichen Instanz wird als sehr positiv vermeldet („Die Schule steht geschlossen hinter mir.“) und als sehr negativ, wenn gar nicht oder zu spät gehandelt wird. Das wünschen sich natürlich nicht nur ausländische Kollegen, sondern generell alle Kollegen, aber für ausländische Lehrern ist es noch wichtiger, da sie sich oft durch geringe niederländische Sprachkenntnisse nicht immer gut wehren können (z.B. in Gesprächen mit Eltern und bei Aussprachen mit Schülern) und auch in der zusätzlichen Rolle des beginnenden Dozenten einigen Problemen noch eher hilflos gegenüberstehen (Verhalten gegenüber schwierigen Schülern etc.). 

e.) Sozial-emotionale Begleitung​[6]​ unter Berücksichtigung des unterschiedlichen deutschen Unterricht.
Es macht sicherlich Sinn, dass ein externer Begleiter bei seiner Ausbildung auch mit anderen Schulkulturen und Unterschieden in der Mentalität vertraut gemacht werden sollte, um ausländische Kollegen besser zu verstehen und um entsprechend beim Begleitungsprozess darauf eingehen zu können. In einer Studie vom IVLOS Institut in Utrecht ist dies unter dem Aspekt der Akkulturation untersucht worden. Akkulturation wurde wie folgt definiert: “The process by which foreign teachers react to and are influenced by the new school culture they enter into”.​[7]​ Bei der Untersuchung wurde festgestellt, dass es aufgrund von Kultur- und Mentalitätsunterschieden für native speaker als beginnende Dozenten schwierig ist, mit niederländischen Schülern zu Recht zu kommen. 43% der Befragten gaben dabei an, dass Mangel an Respekt, schlechtes Verhalten oder Unhöflichkeit der Schüler gegenüber dem Lehrer, als Hauptursachen gesehen werden.​[8]​ Natürlich sind dies Probleme, die auch an Schulen in anderen Ländern auftreten, aber vielmehr wird dabei auf das Beziehungsmuster zwischen Lehrer und Schüler verwiesen, dass an niederländischen Schulen doch anders ist als in vielen anderen Ländern. In Deutschland und vor allem in England ist es wichtig, dass eine gewisse Distanz zwischen Lehrer und Schüler aufrecht erhalten bleibt, um damit dem Lehrer als Respekts- und Autoritätsperson Gewicht zu verleihen. Für native speaker wirkt daher der vertrauliche Umgang mit Schülern im niederländischen System zunächst befremdlich. Sie müssen lernen sich auf andere Weise Respekt zu verschaffen und verbunden mit der sprachlichen Barriere stellt dies eine enorm große Herausforderung dar.
Hinzu können Probleme wie  Diskriminierung und Vorurteile (z.B. Anspielungen auf den Nationalsozialismus) auftreten, die ebenfalls besondere Sensibilität seitens des Begleiters oder der Begleiter erfordern. Dazu gehört eine Fähigkeit, die ohnehin von Experten als eine der wichtigsten Fähigkeiten eines Begleiters  gesehen wird, nämlich die Fähigkeit zur Empathie: „Bij empathie gaat het erom dat de begeleider zich in kan leven in het gevoel van de student. De begeleider zet eigen gevoelens en meningen opzij en verplaatst zich in de gevoelens van de aanstande leraar”.​[9]​ 

4. Konkrete Tipps für native speaker

Wir möchten aber auch darauf hinweisen, dass es in der eigenen Verantwortung des native speaker liegt sich auf die Integration in die neue Schule vorzubereiten, genauso wie er sich auf das Leben in einem anderen Land vorbereiten muss, sowohl organisatorisch als auch mental. In ein fremdes Land zu kommen bzw. an einem neuen Arbeitsplatz zu arbeiten, erfordert die Bereitschaft dazu, sich auf dieses Neue einzulassen und mit Ungewohntem zu Recht zu kommen. An einer Schule erfordert dies besonders viel an persönlichem Einsatz, da die Schule eine pädagogische und kommunikative Einrichtung ist, in der man auf inter-personeller Ebene mit unterschiedlichsten Menschen agieren muss.

In einer Broschüre der EP​[10]​ werden zum Beispiel Deutschen, die an dem Assistenz- oder Dozentenprogramm in den Niederlanden teilnehmen, Empfehlungen zur besseren Integration an einer niederländischen Schule gegeben. Diese lauten wie folgt:
-	Respektieren Sie Unterschiede kultureller und pädagogischer Art
-	Stellen Sie sich am Anfang des neuen Schuljahres allen Mitgliedern des Lehrerkollegiums vor
-	Haben Sie Verständnis für die mitunter hohe Arbeitsbelastung der Lehrer
-	Bieten Sie den Lehrern ihre Unterstützung an 
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